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Die Rückkehr des Ewers
Crew setzt altes Salzschiff instand und möchte in Richtung Elbe fahren

ca Lüneburg. Zwei Wochen 
lang war der Ewer quasi auf 
Landgang, nun liegt er wieder 
im alten Hafen.

 Die Crew, die sich um das 
Salzschiff kümmert, hat das 
Boot wieder auf Vordermann 
gebracht. Jens-Peter Fiedler, 
der zum Verein gehört, der den 
Ewer betreut, berichtet, dass 
das Unterschiff gereinigt wurde. 

Helfer haben Fugen zwischen 
den Planken kalfatert, also mit 
Hanf und Teer verschlossen, 
der Aufbau erhielt einen neuen 
Anstrich. 

Drei Jahre lang soll das 
Schiff, das nach dem Vorbild 
alter Transportschiffe entstand, 
die einst Salz von Lüneburg in 
Richtung Lauenburg schafften, 
nun einsatzbereit sein, dann 

dürfte die nächste „Inspektion“ 
anstehen.

Allerdings hat die Mann-
schaft, die den Ewer für das 
Salzmuseum in Schuss hält, die 
nächsten Pläne im Programm: 
So wollen die Männer im Lau-
fe des Sommers zum Hafenfest 
nach Harburg, und auch am El-
be-Tag möchten sie teilnehmen. 
Dafür müssen sie allerdings 

über die Ilmenau schippern. 
Zwei der drei Schleusen hat 
das Wasser-und Schifffahrtsamt 
(WSA) aber bekanntlich wegen 
Baufälligkeit gesperrt. Doch 
Fiedler und seine Mitstreiter 
hoffen auf eine Ausnahmege-
nehmigung: Schließlich führen 
WSA-Schiffe über die Ilmenau, 
und die müssten die Schleusen 
ja auch passieren.

Schläger sitzen 
Nach Clan-Konfrontation am Gericht

ca Lüneburg. Nach der er-
neuten Auseinandersetzung 
zwischen zwei kurdischen Fa-
milien fährt die Lüneburger 
Polizei auch die nächsten Tage 
ein hohes Sicherheitskonzept 
und wird dabei von der Bereit-
schaftspolizei unterstützt. Vor 
Häusern der verfeindeten Clans 
in Reppenstedt und Lüneburg 
stehen wie schon vor Monaten 
Mannschaftswagen. Zudem 
fahren die Beamten verstärkt 
Streife, um im Zweifelsfall 
schnell reagieren zu können. 
Die Polizeiführung hofft, dass 
sich die Lage entspannt, da 
Beamte am Donnerstagabend 
zwei gewaltbereite Brüder einer 
Familie in Gewahrsam genom-
men haben. Inzwischen hat das 
Amtsgericht daraus einen Lang-
zeitgewahrsam gemacht, der bis 
über das Wochenende dauert. 

Das Duo, 26 und 29 Jahre alt, 
sitzt in einer niedersächsischen 
Justizvollzugsanstalt ein: „Da-
mit ist ein großes Aggressionpo-
tenzial weg.“

Wie berichtet, läuft  am Land-
gericht ein Prozess, der die Hin-
tergründe der Schießerei am 
Klinikum im September auf-
klären will. Drei Männer einer 
Familie waren von der anderen 
Gruppe niedergeschossen wor-
den. Nach dem Verhandlungs-
tag am Donnerstag waren sich 
auf der Bardowicker Straße 
drei Frauen der unterschied-
lichen Familien in die Haare 
geraten. Zwei kamen verletzt in 
Kliniken, sind aber inzwischen 
entlassen worden. Die Polizei 
sucht Zeugen der Auseinan-
dersetzung:  29 22 15. Später 
lauerten Männer der anderen 
Familie ihren Gegnern auf.

Der Ewer ist 
zurück auf der 
Ilmenau. Ein 
Autokran hat 
den zehn Tonnen 
schweren Kahn 
zurück in den 
Fluss gehoben. 
Auf dem Gelän-
de der Kläran-
lage konnte das 
Boot instand 
gesetzt werden.
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Eine Ära geht zu Ende
Curt Pomp gibt Vorsitz beim Arbeitskreis Lüneburger Altstadt auf – Verein wählt neuen Vorstand

ca Lüneburg. Der Marktplatz 
könnte sich einen Meter hoch-
wölben, dazu Abluftschächte. 
Wäre die Idee vor Jahrzehnten 
Wirklichkeit geworden, läge 
heute eine Tiefgarage unter dem 
Marktplatz. Wer weiß, welche 
Schäden an den umliegenden 
Jahrhunderte alten Gebäuden 
durch das Wühlen im Unter-
grund entstanden wären. Dass 
es nicht so kam, ist vor allem 
das Werk Curt Pomps und 
des Arbeitskreises Lüneburger 
Altstadt. Noch heute erzählt 
er stolz, dass er die Ideen ge-
meinsam mit dem damaligen 
LZ-Chefredakteur Helmt Pless 
verhindert hat: „11 000 Unter-
schriften dagegen. Das Projekt 
war politisch tot.“ Nur eine der 
Geschichten, die Bausünden 
verhinderten oder zumindest 
minderten. 

Nun will Pomp kürzer tre-
ten, er gibt den Posten als 
ALA-Vorsitzender auf. Seit der 

Gründung vor 43 Jahren steht 
er an der Spitze. Wenn sich die 
Mitglieder am 21. April um 19 
Uhr im Glockenhaus zur Jah-
resversammlung treffen, geht 
eine Ära zu Ende. Und es soll 
der Versuch eines behutsamen 
Generationswandels beginnen. 
Christian Burgdorff, seit 41 Jah-
ren im ALA aktiv, bewirbt sich 
um das Amt des Vorsitzenden, 
Hans-Herbert Sellen, seit 26 
Jahren als Schatzmeister tätig, 
will ihm zur Seite stehen. Dazu 
Inga Whiton, auch seit langem 
dabei, sowie der Autor mehre-
rer Bücher zur Stadtgeschichte, 
Dr. Werner Preuß, und der Bau-
ingenieur Rainer Haffke wollen 
das fünfköpfige Führungsgre-
mium bilden. Bei der Wahl tritt 
das Quintett gemeinsam an.

Über die Jahrzehnte hat sich 
die Arbeit des ALA verändert. 
Pomp und Burgdorff sprechen 
über die Anfänge als „Kampf-
zeit“. In den 60er und 70er Jah-

ren kreiste in Lüneburg immer 
wieder die Abrissbirne. Die Alt-
stadt rund um Michaelis galt als 
Schandfleck, die manche durch 
einen Parkplatz ersetzen woll-
ten. Das konnten weitsichtige 
Zeitgenossen verhindern. Doch 
es kam zu Scheußlichkeiten wie 
dem C & A-Bau, für den uralte 
Häuser fielen.

Jährlich erschien der Abriss-
Kalender von Adolf Brebber-
mann, der mit feiner Feder 
dokumentierte, welche Kost-
barkeiten gesichtslosen Neu-
bauten wichen. ALA-Mitglieder 
sorgten für ein Umdenken.

Pomp, Burgdorff und Sellen 
plädieren für eine lange Sicht: 
Lüneburgs Schatz sind die 1400 
Baudenkmale, die Geschlos-
senheit des Ensembles der In-
nenstadt mache die Salzstadt 
zum Magneten für Hunderttau-
sende Besucher und trage zur 
guten wirtschaftlichen Situati-
on des Handels bei.

Dass sich kurzfristige Ent-
scheidungen als Reinfall erwei-
sen können, macht der ALA am 
Kaufhaus-Komplex an der Gra-
pengießerstraße fest: Der stehe 
nach dem Auszug von P & C 
leer. Es wäre damals sinnvoller 
gewesen, die alten Gebäude 
als kleine Ladengeschäfte zu 
erhalten. Und nicht nur das, 
Handelsketten mit ihren Qua-
dratmeter-Wünschen ließen das 
Wohnen in der Innenstadt oft 
unmöglich werden – Wohnun-
gen über Geschäften würden 
nicht genutzt, weil es keine Zu-
gänge gebe. Hier müssten Rat 
und Verwaltung im Sinne einer 
lebendigen Stadt gegensteuern.

Der ALA mit seinen 600 Mit-
gliedern benötigt Nachwuchs. 
Auch um einen Übergang zu 
schaffen für neue Herausforde-
rungen. „Der ALA ist eine Dau-
eraufgabe“, sagt Burgdorff. Der 
70-Jährige pflegt einen anderen 
Stil als Pomp, der seine Kritik 
sehr scharf formulieren kann. 
Burgdorff ist zwar klar in der 
Sache, doch diplomatischer.

Er sitzt im Bauausschuss der 
Stadt. „Da erfahren wir vie-
le Hintergründe“, sagt er. Der 
ALA könne Einfluss nehmen. 
Längst sei der Verein, dessen 
Mitglieder über profundes Wis-
sen über Bautechniken und 
Baugeschichte verfügen, ein ge-
schätzter Ansprechpartner der 
Denkmalpflege, aber auch für 
manchen Politiker.

Über die Alte Handwerker-
straße und den Christmarkt, 
die nach Vorbild der Zeit um 
1500 abgehalten werden, samt 
alter Handwerkstechniken und 
Stadtwache, findet der ALA bei 
Jüngeren Zuspruch, einige en-
gagieren sich dann in anderen 
Fragen.

Und natürlich kann Curt 
Pomp nicht ganz von seiner 
Leidenschaft für Lüneburg las-
sen. Er soll Ehrenvorsitzender 
werden. Auf die Stimme des 
81-Jährigen mag der ALA nicht 
verzichten.

Seit Jahrzehnten 
lenken sie die 

Geschicke des ALA 
gemeinsam (v. l.): 

Hans-Herbert Sellen, 
Curt Pomp und 

Christian Burgdorff. 
Jetzt zieht sich 

Pomp von seinem 
Amt zurück und soll 

Ehrenvorsitzender 
werden. Foto: ca


